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Abkürzungsverzeichnis 
 

ext.  extern (außerhalb des Kreisgebiets) 

FWS  Freie Waldorfschule 

Gem.  Gemeinde 

Gif.  Gifhorn 

GY / GYM  Gymnasium 

Hb.  Gymnasium Hankensbüttel 

HG  Humboldt‐Gymnasium 

HS  Hauptschule 

Kl.  Klassen 

Ku.  Kurse 

ObS / OBS  Oberschule 

OHG  Otto‐Hahn‐Gymnasium 

PMG  Philipp‐Melanchthon‐Gymnasium 

RS  Realschule 

Sas.  Sassenburg 

SG  Samtgemeinde 

SKG  Schulkindergarten 

SLK  Sprachlernklasse 

SMG  Sibylla‐Merian‐Gymnasium 

 

 

FÖS  Förderschule 

ESE  Förderschwerpunkt emotionale und soziale Entwicklung 

GE  Förderschwerpunkt geistige Entwicklung 

HÖ  Förderschwerpunkt Hören 

KM  Förderschwerpunkt körperliche und motorische Entwicklung 

LE  Förderschwerpunkt Lernen 

SE  Förderschwerpunkt Sehen 

SP  Förderschwerpunkt Sprache 
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Vorwort 
 
Mit dem vorliegenden Statistikbericht 2015 erhalten Sie einen aktuellen 

Überblick über die Beschulungssituation im Landkreis Gifhorn. 

In der Bildung  liegt nach wie vor das Potential künftiger Generationen. 

Der Landkreis Gifhorn ist sich hier seiner Aufgabe bewusst.  

Die Erweiterung des Schulformangebotes  im Sekundarbereich der  letz‐

ten Jahre hat dazu geführt, dass deutlich mehr Schüler das gewünschte 

Bildungsangebot im Landkreis Gifhorn finden können. 

Gleichwohl  wird  es  auch  künftig  von  Bedeutung  sein,  sorgfältig  die 

Abwägung zwischen eigenem Beschulungsangeboten und der auswärti‐

gen  Beschulung  an  Standorten  unserer  kommunalen  Nachbarstädte 

durchzuführen. 

Dadurch, dass der Landkreis Gifhorn seit nunmehr 5 Jahren eine systemgestützte, permanent einzuset‐

zende  Schulentwicklungsplanung  betreibt,  sind  wir  in  der  Lage  entsprechende  Informationsdaten 

hinsichtlich  der  Punkte  Schülerpotentiale  und  Wirtschaftlichkeit    zu  berechnen.  Wir  können  ver‐

gleichsweise  kurzfristig  verschiedenste  Szenarien  entwickeln,  Veränderungen  der  Schülerströme 

belastbar prognostizieren, aber auch die Auslastung bestehender Standorte darzustellen, um kurzfris‐

tige Bedarfe abzudecken. 

Dieses gewinnt angesichts der aktuellen dynamischen Entwicklung der Flüchtlingsströme umso mehr 

an  Bedeutung.  Die  kontinuierliche  Schulentwicklungsplanung  ermöglicht  einen  schnellen  Überblick 

über die bestehenden Kapazitäten und die notwendigen Beschulungsnotwendigkeiten. 

In die  gleiche Richtung  geht die Bedarfsberechnung  für Beschulungskapazitäten bei der  Einrichtung 

neuer Baugebiete. Nur bei einer belastbaren Prognose wird es gelingen, die nachhaltig erforderlichen 

Beschulungskapazitäten bereitzustellen. Hier gilt es abzuwägen, ob dauerhafte oder möglicherweise 

temporäre Zusatzkapazitäten benötigt werden. 

Hier zeigt sich der wesentliche Vorteil der Schulentwicklungspolitik des Landkreises Gifhorn. Ein stati‐

scher  Schulentwicklungsplan,  wie  er  oftmals  politisch  gefordert  wird,  könnte  die  zahlreichen 

Veränderung der letzten Jahre aus seiner Grundidee heraus nicht bedienen.   

Wir sind  in der Schulentwicklungsplanung hervorragend aufgestellt.  Ich erhoffe mir  für künftige Ent‐

scheidungen,  dass  die  politisch  Verantwortlichen  die  bestehenden  Möglichkeiten  der 

Informationsvermittlung durch die Verwaltung nutzen und in der Entscheidungsabwägung sachgerecht 

und zielgerecht berücksichtigen. 

Es  gilt,  das  Beschulungsangebot  im  Landkreis  Gifhorn  unter  den  Aspekten  Chancengleichheit  und 

Wirtschaftlichkeit den sich kontinuierlich verändernden Bedarfen zeitgerecht anzupassen. 

 

 

 

Evelin Wißmann 

Erste Kreisrätin   
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A.   Allgemeines zur Schulentwicklungsplanung 
 

A.1   Elternwahlverhalten/Elternwille 
 
Im  Rahmen  der  schulpolitischen  Entscheidungsfindung wird  in  der Diskussion  der  sogenannte  El‐

ternwille häufig als ein entscheidungsrelevantes Kriterium angeführt.  

Allerdings  lässt  sich  der  Elternwille  tatsächlich  überhaupt  erst mit  der  konkreten  Anmeldung  be‐

stimmen.  Eine  Einschätzung  des  Elternwillens  für  künftige  Entscheidungen  kann  daher  nur 

prognostiziert werden. Eine solche Prognose ist anhand belastbarer Daten mittels einer Wahrschein‐

lichkeitsberechnung durchzuführen. 

 
Der Elternwille selbst wird durch mehrere Faktoren maßgeblich geprägt: 

1. Einschätzung des Leistungsvermögens des Kindes 

2. Einschätzung der Geeignetheit einer bestimmten Schulform 

3. Einschätzung der Qualität einer konkreten Schule 

4. Schulwegbelastungen für das Kind (Entfernung, Verbindungsqualitäten, Beförderungsdauer) 

Hinzu kommen ergänzend: 

5. Einschätzung der Gesamtgeeignetheit in das Lebensmodell von Eltern und Familie 

6. Voraussichtliches Wahlverhalten von befreundeten Kindern/Eltern 

 
Entscheidend für die Übergangsraten vom Primarbereich in die weiterführenden Schulformen ist das 

zur  Verfügung  stehende  wohnortnahe  Schulformangebot.  Ist  dieses  schwach  ausgeprägt,  ist  die 

regionale Übertrittswahrscheinlichkeit  eines  Schülers  an  die  jeweilige  Schule  höher, mitunter we‐

sentlich  höher  als  beispielsweise  im  Stadtgebiet  Gifhorn  mit  einem  hohen  wohnortnahen 

Beschulungsangebot. 

So  erklärt  sich beispielsweise  auch, dass die  IGS  Sassenburg deutlich  geringere  Schülerzahlen des 

Primarbereichs benötigt, als beispielsweise die IGS Gifhorn. 

Der Fachbereich Schule berechnet im Falle von Änderungen des Beschulungsangebotes mit Hilfe der 

kontinuierlichen Schulentwicklungsplanung die bestehenden und künftigen Schülerströme als Prog‐

nosen  unter  Berücksichtigung  der  regionalen  Schülerzahlenpotentiale  und  Übertrittswahrschein‐

lichkeiten.  Diese  Übertrittswahrscheinlichkeiten  sind  Resultat  der  Elternentscheidungen.  So  wird 

dem Elternwillen auch für künftige Schulformentscheidungen Rechnung getragen. 

Bei neuen Schulstandorten wird in Ergänzung dazu eine Potenzialanalyse in Form einer Elternbefra‐

gung  durchgeführt.  Durch  die  Formulierung  von  Erstwahlverhalten  und  Alternativwahlverhalten 

kann neben der Standortprognose auch eine Einschätzung zu den Auswirkungen auf andere, beste‐

hende Schulstandorte abgeleitet werden.   
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A.2   Steuerungsinstrument Einzugsbereiche 
 
Einzugsbereiche regeln, welche Standorte der einzelnen Schulformen von den Eltern für die Beschu‐

lung ihrer Kinder angewählt werden können. 

Die  Frage, ob Einzugsbereiche  gebildet, beibehalten oder geändert werden, wird  im Rahmen  ver‐

schiedenster  Diskussionen immer wieder aufgeworfen. 

Argumentativ wird dabei auf die Beschränkung des Elternwillens verwiesen. Dieses  ist dem Grunde 

nach  richtig,  jedoch  sieht das Niedersächsische Schulgesetz die Aufgabe der Schulträger darin, ein 

ausgewogenes Beschulungsangebot vorzuhalten, welches  in zumutbarer Entfernung zu den  jeweili‐

gen Wohnorten liegt. 

Dieser  Aufgabe  kann  ein  Schulträger  dann  am  besten  nachkommen, wenn  er  im  Rahmen  seiner 

Schulentwicklungsplanung stetig Kapazitäten an Schulstandorten mit den prognostizierten Schülern 

an diesem Standort abgleicht. Nur so können Standortentwicklungen vorausberechnet und notwen‐

dige Bedarfe angepasst werden. 

Der Landkreis Gifhorn unterscheidet sich in seiner Grundstruktur der gesplitteten Schulträgerschaft, 

aber auch  in Bezug auf  Infrastruktur und Erreichbarkeit von Standorten mit öffentlichen Verkehrs‐

mitteln, erheblich von Städten wie Wolfsburg oder Braunschweig. Gerade  in diesem Zuge muss an 

die Zumutbarkeit der Schulwegzeiten erinnert werden. Die Erreichbarkeit eines Gymnasiums  in der 

Stadt Gifhorn aus einem Ort des Nordkreises  ist mitunter  in den zumutbaren Zeiten gar nicht mög‐

lich.  In  diesem  Fall  wäre  der  Landkreis  Gifhorn  als  Träger  der  Schülerbeförderung  verpflichtet, 

kostenintensive Beförderungen mittels Taxenverkehr sicherzustellen. 

Neben der Erreichbarkeit ist die Standortkapazität ein weiteres Problem. Werden die Schülerströme 

nicht durch Einzugsbereiche gesteuert, kann es zu Losverfahren kommen, wenn Standorte über die 

zur Verfügung  stehende Kapazität  angesteuert werden. Dieses birgt erfahrungsgemäß die Gefahr, 

dass standortnah wohnende Schülerinnen oder Schüler weite Wege in Kauf nehmen müssen, weil sie 

im Losverfahren keinen Platz bekommen haben.  

Insgesamt sind höhere Schülerbeförderungskosten, Schulwegzeiten, Kapazitätsprobleme und unaus‐

gewogene Standortauslastungen (ggf. mit Einschränkung der Beschulungsqualität) zu erwarten. 

Der Fachbereich Schule des Landkreises Gifhorn nutzt die Einzugsbereiche zur Berechnung von Schü‐

lerströmen. Bei erkennbaren Änderungen des regionalen Anwahlverhaltens können und werden die 

Einzugsbereiche neu berechnet und bei Notwendigkeit in Form einer Satzungsänderung angepasst. 
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B.   Entwicklung des Schülerpotentials 
 

B.1   Vorgehensweise zur Berechnung 
 
1. Zunächst wird die Altersstruktur im aktuellen Schuljahr ermittelt, um den unterschiedlichen Möglich‐

keiten  des  Beginns  der  Schulpflicht  Rechnung  zu  tragen.  Die  Verteilung  der  Geburtsjahre  in  den 
Eingangsstufen (1. und 5. Klasse) stellt sich im Schuljahr 2015/16 wie folgt dar: 

Klassenstufe 1  Klassenstufe 5

Geburtsjahr  Anteil  Geburtsjahr  Anteil

2009  68%  2005  51%

2008  31%  2004  42%

2007  1%  2003  7%

 

2. Die Bevölkerungszahlen  liegen von den  jeweiligen Einwohnermeldeämtern zum Stichtag 31.12.2014 

über die Datenabfrage aus der Fachanwendung „mpsDemografie“ vor und werden jährlich in die SEP‐

Software eingelesen. Mit Hilfe der SEP‐Software wurden die Geburtenprognosen für die kommenden 

Jahre berechnet. 

 

3. Zuletzt erfolgt die Ermittlung des  individuellen Korrekturfaktors  für die einzelne Gebietseinheit über 

einen Soll‐/Ist‐Abgleich vom errechneten Bevölkerungsanteil (Verteilung: siehe 1.) und der vorhande‐

nen  Schülerzahl  des  Referenzschuljahres  2015/16.  Daraus  errechnen  sich  dann  die  zukünftig  zu 

erwartenden Schülerpotentiale der kommenden Schuljahre. 

 
 

B.2   Schülerpotential aus der Bevölkerung zur Einschulung in den Primarbereich 
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B.2   Schülerpotential aus der Bevölkerung zur Einschulung in den Sekundarbereich I 
 

 
 
 
Die Schülerzahlen aus der Bevölkerung sind in einigen Gebieten weiterhin leicht rückläufig. Langfris‐

tig sind für den Sekundarbereich I geringe Zuwächse  in den Gebieten der Samtgemeinde Boldecker 

Land und der Stadt Gifhorn anzunehmen. 

Dagegen werden langfristig in den Gebieten der Samtgemeinden Brome, Hankensbüttel, Meinersen, 

Gemeinde Sassenburg und der Stadt Wittingen geringe Verluste eintreten. 

Noch nicht berücksichtigt sind hierbei die Auswirkungen aus dem derzeitigen Zustrom von Asylbe‐

werberkindern.  
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C.   Schülerzahlenstatistik der allgemeinbildenden Schulen 2015/16 
 
Die  Abfrage  der  Schülerzahlen  erfolgte  bei  den  allgemeinbildenden  Schulen  im  Kreisgebiet  zum 

landesweit vorgegebenen Stichtag, in diesem Jahr der 15.09.2015. 

An dieser Stelle finden Sie vereinfachte Übersichten der Schülerzahlen nach Schularten und Klassen‐

stufen. Detaillierte Informationen zu einzelnen Schulen im Kreisgebiet sind im Teil „F. Datentabellen: 

Schülerzahlen nach Schulträger“ enthalten. 

 

C.1   Anzahl der Schüler/‐innen nach Wohnort 
 

Schüler/‐innen an Schulen im Kreisgebiet 

 
 

 

Schüler/‐innen aus dem Landkreis an Schulen außerhalb des Kreisgebiets 

 
(vorläufige Ermittlung)  
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C.2   Grundschulen 
 
Schüler/‐innen an Grundschulen im Kreisgebiet 

 
 

 

Schüler/‐innen aus dem Landkreis an Grundschulen außerhalb des Kreisgebiets 

 

(vorläufige Ermittlung)  
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C.3   Hauptschulen 
 

 
 

 

C.4   Realschulen 
 

 
 

 

C.5   Oberschulen 
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Schüler/‐innen aus dem Landkreis an Haupt‐, Real‐ und Oberschulen außerhalb des Kreisgebiets 

 

(vorläufige Ermittlung) 

 
 
 
C.6   Integrierte Gesamtschulen 
 

 
 

 

Schüler/‐innen aus dem Landkreis an Gesamtschulen außerhalb des Kreisgebiets 

 
 

davon an Gesamtschulen in privater Trägerschaft 

 
(vorläufige Ermittlung) 

 

Durch die Schaffung zusätzlicher Beschulungskapazitäten im Kreisgebiet ist die Schülerzahl an öffent‐

lichen  Gesamtschulen  außerhalb  des  Kreisgebiets  weiterhin  rückläufig.  Die  Anwahl  der 

Gesamtschulen in privater Trägerschaft (Neue Schule Wolfsburg und CJD International School Braun‐

schweig) ist weiterhin leicht steigend.   
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C.7   Gymnasien 
 

 
 
 
 
 

Schüler/‐innen aus dem Landkreis an Gymnasien außerhalb des Kreisgebiets 

 
 

davon an Gymnasien in privater Trägerschaft 

 
(vorläufige Ermittlung) 
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C.8   Förderschulen 
 

 
 
 
 

Schüler/‐innen aus dem Landkreis an Förderschulen außerhalb des Kreisgebiets 

 

(vorläufige Ermittlung) 

 
 
 
C.9   inklusive Beschulung 
 
Die Inklusive Schule in Niedersachsen wurde zum Schuljahr 2013/15 schrittweise, beginnend mit den 

Jahrgängen 1 und 5 eingeführt. Im aktuellen Schuljahr 2015/16 sind somit die Jahrgänge 1 bis 3 und 

5 bis 7 inklusive Jahrgänge. Die bereits vor offiziellem Start der Inklusion eingeschulten Schüler/innen 

sind  im Folgenden nicht aufgeführt, da diese beispielsweise auch bei der Lehrerstundenzuweisung 

bzw. im Rahmen der Klassenbildung (Doppelzählung) nicht berücksichtigt werden. 
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C.10   Freie Waldorfschulen 
 

Schüler/‐innen aus dem Landkreis an Waldorfschulen außerhalb des Kreisgebiets 

 
(vorläufige Ermittlung) 

 
 
 

D.   Elternentscheidungen Sekundarbereich I 
 

D.1   Anwahl nach Schulform 
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D.2   Anwahl nach Schulgebiet 
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E.   Schülerzahlenstatistik der berufsbildenden Schulen 2015/16 
 
Die Schülerzahlen wurden vorläufig erstellt, der  landesweit vorgegebenen Stichtag am 15.11. eines 

jeden Jahres liegt kurz nach der diesjährigen Berichtserstellung. 

 

E.1   Schülerzahlen nach Schulform 
 

 

 

 

E.2   Schülerzahlen nach Berufsbereich 
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F.   Datentabellen: Schülerzahlen nach Schulträger 
 
F.1   Grundschulen 
 

Stadt Gifhorn 

 
 

 
 
 
 

Christliche Schule Gifhorn e.V. 
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F.1   Grundschulen 
 

Stadt Wittingen 

 
 
 
 
Gemeinde Sassenburg 

 
 
 
 
Samtgemeinde Boldecker Land 
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F.1   Grundschulen 
 
Samtgemeinde Brome 

 

 
 
 
 
Samtgemeinde Hankensbüttel 
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F.1   Grundschulen 
 
Samtgemeinde Isenbüttel 

 
 
 
 
Samtgemeinde Meinersen 
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F.1   Grundschulen 
 
Samtgemeinde Papenteich 

 
 
 
 
Samtgemeinde Wesendorf 
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F.2   Hauptschulen, Realschulen, Oberschulen 
 
Stadt Gifhorn 
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F.2   Hauptschulen, Realschulen, Oberschulen 
 
Stadt Wittingen 

 
 
 
 
Samtgemeinde Boldecker Land 
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F.2   Hauptschulen, Realschulen, Oberschulen 
 
Samtgemeinde Brome 

 
 
 
 
Samtgemeinde Hankensbüttel 

 
 
 
 
Samtgemeinde Isenbüttel 
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F.2   Hauptschulen, Realschulen, Oberschulen 
 
Samtgemeinde Meinersen 

 
 
 
 
Samtgemeinde Papenteich 
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F.2   Hauptschulen, Realschulen, Oberschulen 
 
Samtgemeinde Wesendorf 
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F.3   Gesamtschulen 
 
Landkreis Gifhorn 
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F.4   Gymnasien 
 
Landkreis Gifhorn 

 
 

 
 
 
 
Evangelisch‐lutherische Landeskirche Hannover 
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F.5   Förderschulen 
 
Landkreis Gifhorn 

 
 
 
 
Stephansstift 
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F.6   nachrichtlich: Kinder an Tagesbildungsstätten 
 
Lebenshilfe Gifhorn 

 


